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Städtisches Juwel auf den zweiten Blick

Dass sie ihrer Zeit weit voraus ist, sieht man der Liegenschaft an der Feidbergstrasse 4 und 6 in Basel nicht auf Anhieb an. Die umfassend

modernisierten und zusammengelegten Mehrfamilienhauser aus dem Jahr 1896 setzen jedoch einen neuen Massstab fur die Zukunft, indem

sie ubers Jahr weniger Energie fur Wärme verbrauchen, als sie produzieren.

Wechselspiel zwischen Wärme
und Strom
Zum Heizen und Warmwasseraufberei-

ten dienen rund 35 Quadratmeter grosse
thermische Sonnenkollektoren und eine

Luft-Wasser-Warmepumpe Herzstuck der

Anlage sind die gut gedämmten Tanks von

insgesamt 40000 Litern, welche aussehen

wie gigantische Thermosflaschen Sie

speichern die überschüssige Warme des Sommers

bis in den Winter hinein «Die Warme

vom Speicher reicht bis zirka Ende November

Erst etwa ab Dezember bis Ende Februar

braucht es Strom fur die Wärmepumpe»,
erklart Busser Die knapp 65 Quadratmeter

grosse Photovoltaik-Anlage auf dem
Suddach produziert den notigen Strom dazu

Dieser treibt zudem die übrige Haustechnik

wie Pumpen oder die Lüftung an Dennoch
bleiben rechnerisch unter dem Strich noch

1000 bis 2000 Kilowattstunden pro Jahr

übrig Das hebt die Feldbergstrasse vom
Null-Warmeenergiehaus sogar in die Liga

Piusenergiehaus Die Anlage wird wahrend

zweier Jahre nun gemessen Dabei überprüfen

die Fachleute, ob die Berechnungen mit
der tatsächlichen Leistung ubereinstimmen

Signalwirkung
Das Beispiel zeigt, dass der Erhalt schutzens-

werter Gebäude im stadtischen Kontext und

energetische Sanierungen kompatibel sind

«Rund die Hälfte der bestehenden Gebäude
konnten so saniert werden Das ist der
springende Punkt», sagt Viridän Und was ist die

Motivation fur kommende Projekte7 «Wir
wollen immereinen Schritt weitergehen und

derzeit voraus sein Oder umgekehrt gesagt
Die Feldbergstrasse soll auch in 20 Jahren

noch die beste Kategorie A des Gebaude-

energieausweises erreichen», betont Viridän

(klm)

Unaufhörlich dröhnt der Verkehr von der

Johanniterbrucke durch die Feldbergstrasse

Trübe Häuserzeilen zeugen von schlechter

Luft und lassen erahnen, wie Larm und

Gestank die Gesundheit vieler Bewohnerinnen

und Bewohner im Kleinbasler Quartier

strapazieren Das Uberqueren der Strasse

erweist sich als kein leichtes Unterfangen
Doch schliesslich gelangt der Besucher zum

Eingang zweier Mehrfamilienhäuser In

unauffälligem Gelb und Hellblau sind sie gestrichen,

Kletterpflanzen ranken die Fassaden

empor

Die zwei 2009 fertig sanierten und

zusammengelegten sechsgeschossigen Mehrfamilienhäuser

entpuppen sich heute als kleines

Von links Andreas Busser, Karl Virid6n,

Viriden + Partner AG

Internet

Architekturburo fur Sanierungen und

Umbauten nach Ökologischen Gesichtspunkten

Viriden + Partner AG

www viriden-partner ch

Investorin und Verwalterin im Ökologischen

Bauen EcoRenova AG

www.ecorenova ch

Juwel in der eher unwirtlichen Gegend Und

dies auch aus energetischer Sicht

«Verbrauchten sie vor der Sanierung noch

umgerechnet 20000 Liter Heizöl pro Jahr, was

im 2008 mit Kosten von bis zu 20 Prozent des

Mietzinses zu Buche schlug, sind nun
Energiekosten von null Franken das Ziel», sagt
Karl Viridän, Inhaber des Architekturburos
Viriden und Partner AG und Geschaftsleiter

der Bauherrin EcoRenova AG Die Ausgangslage

war heikel Die Gebäude befinden sich

in der Schonzone von Basel-Stadt, welche

strenge bauliche Auflagen vorgab «Die

Herausforderung bestand darin, unter diesen

Bedingungen ein sechsgeschossiges Wohn-

gebaude komplett mit solarer Energie zu

betreiben», erklart Partner und Projektierter
Andreas Busser

Zusammengelegt und dick eingepackt
Ein markanter Eingriff stand gleich zu

Beginn an Die beiden Gebäude mit ihren fast

identischen gespiegelten Grundrissen wurden

zusammengelegt Das Treppenhaus
des Hauses Nummer 6 wich zu Gunsten von

zusätzlichem Wohnraum Alle zwölf

Wohnungen sind über die gleiche Treppe im

Haus Nummer 4 erreichbar Der Innenhof

der beiden Gebäude ist jetzt ebenfalls ein

Ganzes und bietet den Bewohnern
Abgeschiedenheit von der belebten Strasse Als

Nächstes nahmen die sich die Architekten
die Gebaudehulle vor «Die alten Balkone

waren enorme Warmebrucken Wir haben

sie kurzerhand entfernt und durch neue

ersetzt», sagt Busser Dick eingepackt mit je
20 Zentimetern Aussenwarmedammung
sind die beiden Fassaden Beim Dach sind es

sogar bis zu 50 Zentimeter Und sämtliche

Fenster haben eine dreifache Isoliervergla-

sung Die Warmeverluste sind dadurch auf

ein Minimum geschrumpft
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